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Jonnabend den 24. Oktober 1885. 


III. 3 rg. 


A Die wirthſchaſttiche Bedeutung der 

12 Gewerbekammern. 

don 5 größten Theil Preußens bereits geſicherte Ein” 
h Safe ewerbekammern, welche die Organe des Staates 
50 f chen Fragen berathen ſollen, entſpringt demſelben 
ſuhrs y auf dem die einheitlich unter dem Geſichtspunkte 
t, hen nationalen Arbeit geleitete Zollpolitik beruht; 
Sees, die Gewerbekammern von dem Gedanken aus, 
1 ge der erwerblichen Thätigkeit eines Volkes einem 
in im * entſprießen und, bei aller Verſchiedenheit der 


W. inzelnen, in der Hauptſache auf gemeinſamem Boden 
Arbe n in den Gewerbekammern Handel, Groß- und 
1 dien 0 Landwirthſchaft gleichmäßige Vertretung finden 
I ſolen gemeinſamen Vertretung erſt die Ausſprüche her⸗ 
beide welche dem Staate und ſeinen Behörden einen 
i geben auf dem Gebiete der Vollswirthſchaft an die 
th; haft beſtimmt find, ſo wird dabei angenommen, daß 
da 55 eines Volkes ein Ganzes bildet, deſſen einzelne 
i nur bei Geſundheit der Geſammtheit gedeihen 
umgekehrt dieſe in ſtarke Mitleidenſchaft gezogen 
ine oder der andere wichtige Zweig des heimiſchen 
he en Tankt, Mit Recht, wie ein Blick auf das prak⸗ 
F Bob r Gedeiht die heimiſche Landwirthſchaft, fo er- 
ic der Verbrauch an Maſchinen, Geräthen, Gegen- 
Eher wie des täglichen Gebrauchs in den Kreiſen 
Bir und die Induſtrie findet lohnende Beſchäftigung. 
und nn der ſtärkere Bedarf an landwirthicaftlichen 
beitglo ie damit zuſammenhängende Beſſerung des länd⸗ 
Rebe hng günſtig auf den Stand der gewerblichen Löhne 
ehrt findet die Landwirthſchaft bei blühender Induſtrie 
neren Erzeugniſſe, denen ſie ſich in Deutſchland 


ien der e 


* 
h 


e fei 
er Produktionsverhältniſſe mehr und mehr zuwenden 
bei en Abſatz und lohnende Preiſe, der Handel aber 
en Fällen bei dem vermehrten Güteraustauſch ſeine 
bertel iſt in der That jeder der Haupterwerbszweige bei 
u der anderen gleichmäßig intereſſirt und es ſtellt 
E . b ſtatt der äußerlich wohl hervortretenden Intereſſen⸗ 
ion Bi zahrheit zwiſchen den verſchiedenen Faktoren der 
Ind . in Deutſchland eine weitgehende Harmonie 
lle Zw demzufolge eine Wirthſchaftspolitik, welche darauf 
4 wider der Nationalwirthſchaft gleichmäßig zu fördern 
fender n, nicht blos für die Geſammtheit als Ganzes 
erf Sa auch für jedes einzelne Glied derſelben die auf 
Giger 8 eßlichſte und weiſeſte iſt. Gerade in dem Sinne 
* 2 Örderung aller Zweige des deutſchen Erwerbs- 
ben die, Gewerbekammern wirken ſie dürfen daher als 
tn wichtiger Schritt auf dem Wege einer wahrhaft 
nationalen Wirthſchaftspolitik angeſehen und mit 
Bt werden. 
Tolitiſche Tagesſchau. 
vorgeſtern fortgeſetzten Adreßdebatte des ö ſter⸗ 
Other bgeordnetenhauſes ging es nicht minder laut zu 
zu unte handen Tage. Die Deutſchen verhandelten vor 
— dem Grafen Taaffe wegen Widerrufs der An- 
8 dige teen habe die Armee angegriffen. Er verſtand 
deiben aan. Während der Debatte verlas Graf Taaffe 
den a Kriegsminiſters, in welchem dieſer erklärt, daß 
ilona Rundſchreiben erlaſſen habe, um das Ein⸗ 
0 % er Streitigkeiten in die Armee zu hindern, wie 
en behauptet hatte. Der Kriegsminiſter würde nicht 
ln ſolchen Verſuch ſchon im Beginn zu er⸗ 


, 
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Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. 


N 3 5 (Nachdruck verboten.) 
N ortſetzung. 
der tn d grübelnd ſaß fie da; ja fie war derart in Ge- 
ef, Beten 5 das Eintreten Babettes, welche ſie zu 
4 3 a te, 
Ladin inzwiſchen doch aber mit ſich ins Klare gekommen 
Start ‚Soweit der Selbſtbeherrſchung mächtig, daß 
9 fand bei ihrem Eintreten in das Speiſezimmer Ver⸗ 
Gabe pafı; lan zu ſich ſelbſt zu fagen : 
kargare! 9, ſie verdient emporgehoben zu werden.“ 
ic die 8 hatte ſowohl ſeinen bewundernden Blick bemerkt, 
hier worte gehört, ignorirte jedoch Beides, entwickelte 
bengtürlich ſcheinende, in Wirklichkeit jedoch wohl be⸗ 
und auswürdigkeit, daß, als lange nach Tiſch Francois 
errn von Stark leiſe einige Worte zuflüſterte, dieſer 
le Bemerkung hervorſtieß: 
lend zu anderer Zeit kommen lönnen!“ 
Nit, 95 das Zimmer, und Ella hörte einen ſchweren, 
art er ſelbſt durch die auf Treppe und Korridor lie⸗ 
ran Decken nur wenig gemildert wurde. 
M mit,“ hörten die Mädchen den Ankommenden 


ne . 
3 Antwort erfolgte nicht; Beide traten vielmehr in das 
der er des Hausherrn. 


m mag das ſein ?“ fragte Margareth von einer un⸗ 


bar da 


hnung, vielleicht auch nur von Neugierde beſeelt, bei 


tr, (Bien dieſe Frage geahnt zu haben, denn fie meinte 
R rauf in höchſt gleichgültigem, ja nahezu wegwerfen 
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ſticken, es ſei aber kein Anlaß hierzu geweſen, auch fei der alt: 
bewährte Geiſt unerſchüttert. Die Worte Taaffes wurden von 
der Rechten mit lebhaftem Beifall begleitet. Gegen den Majori⸗ 
tätsentwurf ſprachen die Abgg. Süß, Schaup, Swoboda, welche 
mit der Regierung ſcharf ins Gericht gingen und mit Anklagen 
nicht geizten, während für den Entwurf die Abgg. Klum, Dziedus⸗ 
zychi und Heinrich ſprachen. Der Letztere, ein Deutſcher, aber 
Gründer der klerikal⸗czechiſchen Wirthſchaftspartei, griff die Deutſch⸗ 
böhmen heftig an, vertheidigte die Regierung und die Czechen und 


mußte ſich dafür ſeitens der Linken Bezeichnungen wie „Verräther!“ 


„Elender Verräther!“ u. ſ. w. gefallen laſſen. Der Schluß der 
Debatte wird wahrſcheinlich heute herbeigeführt werden. 

Die Niederlage der Konſervativen in Frankreich bei den 
Stichwahlen hat dieſelben nicht entmuthigt, ſie zehren noch von 
den Erfolgen am 4. Oktober. Die für die Wahlen gebildeten 
Comités haben beſchloſſen, in Permanenz zu bleiben und den 
Widerſtand gegen die Republik zu organiſiren. Der Finanz⸗ 
miniſter hat bereits das Budget für 1887 vorgelegt und zwar 
wiederum mit Umgehung neuer Steuern und der großen ſoge— 
nannten Liquidationsanleihe, die erſt für 1888 in Ausſicht ge— 
nommen wird. — In den Regierungskreiſen wird die parlamen⸗ 
tariſche Lage optimiſtiſch beurtheilt. Man rechnet auf eine ſichere 
Regierungsmehrheit von mindeſtens 300 republikaniſchen Abgeord- 
neten und hofft, damit die Konſervativen und die äußerſte Linke 
in Schach zu halten. Im Uebrigen ſoll eine Umbildung des 
Kabinets vorgenommen werden und noch vor dem Zuſammentritt 
der Kammern erfolgen. Briſſon bleibt Konſeilpräſident, Freycinet 
behält das Portefeuille des Auswärtigen; dagegen würde der 
Miniſter des Innern, der ſich ſeiner Stelle bei den Wahlen nicht 
gewachſen gezeigt hat, ein anderes Reſſort übernehmen, auch ſpricht 
man wieder von einer Abdankung des Kriegsminiſters Campenon. 
Die äußerſte Linke will ſofort den Antrag einbringen, Jules 
Ferry in Anklagezuſtand zu verſetzen. Das Miniſterium iſt aber 
entſchloſſen, dieſen Antrag zu bekämpfen, ſo daß ſogleich die Ge⸗ 
legenheit geboten ſein wird, zu erproben, ob eine Koalition der 
Konſervativen mit einem Theile der Radikalen wirkliche Ge- 
fahr bietet. 

Bezüglich des ſpaniſcherſeits verbreiteten Gerüchts, wonach 
die Spanier bereits vor den Deutſchen von den Pell ew- oder 
Palao⸗Inſeln Beſitz genommen, heißt es in brieflichen Meel- 
dungen vom Kansnenboot „Iltis“ aus ap: Im März v. J. 
kam das ſpaniſche Kriegsſchiff „Velasco“ an den Pellew-Inſeln 
an und eröffnete Verhandlungen mit zwei dortigen Häuptlingen 
Kybatul und Urrachil, welche ſchon ſeit Jahren mit einander in 
ewiger Fehde lebten. Dieſe Verhandlungen beſchränkten ſich jedoch 
lediglich auf einen Verſuch zur Herſtellung des Friedens zwiſchen 
dieſen beiden Häuptlingen, ganz wie dies auch von dem gleichfalls 
1884 die Pellewinſeln anlaufenden engliſchen Kriegsſchiff „Espinglo“ 
geſchehen war. Nach landesüblicher Sitte mußten die Spanier 
den beiden Häuptlingen, mit denen fie verhandeln wollten, Ges 
ſchenke machen und unter dieſen befand ſich auch für jeden der 
Häuptlinge eine ſpaniſche Flagge. Die Häuptlinge nahmen dieſe 
Flaggen, wie alles Uebrige und legten ſie, ebenfalls wie alles 
Uebrige, in ihre Kiſte, wo ſie wohl noch heute liegen werden, denn 
ſie ſind niemals aufgehißt worden. x 

Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Oktober 1885. 
— Am königlichen Hofe wurde heute der Geburtstag der 
Prinzeſſin Wilhelm feſtlich begangen. Im Laufe des Vormittags 
ſtatteten die Mitglieder des königlichen Hauſes der hohen Frau 
Gratulationsbeſuche ab. 
— Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius 


„Das iſt ſicher wieder der große, ſtarke Mann mit dem 

ſchwarzen Barte, der öfter zu Papa kommt. Fräulein Barbi 
konnte den Mann nie leiden.“ 
Margareth hatte bei den Worten des Kindes ſofort an 
Werner gedacht, und wenn ſie im erſten Augenblicke auch bebte 
bei dem Gedanken, Herr von Stark könne ihn möglichweiſe über 
den Vorfall im Walde fragen und dann eine von ihrer Schil⸗ 
derung abweichende Auskunft erhalten, ſo beruhigte ſie ſich doch 
bald wieder. Werner hatte ja Herrn von Stark nur an fie ver- 
wieſen und würde jetzt ſicher nicht von dem einmal eingeſchlagenen 
Wege des Stillſchweigens abgehen. 

Ihre Neugierde wurde durch die Bemerkung Ella's, deren frü- 
here Erzieherin habe Werner gehaßt, gereizt. r 

„Warum war Fräulein Barbi dem Manne feindlich geſinnt?“ 

„Er ſoll ſich gegen meine Mama ſehr ſchlecht benommen 
aben.“ 

f „Inwiefern; haſt Du das etwa auch erfahren?“ 

„Darüber hat Fräulein Barbi ſtets geſchwiegen.“ 

„Wo hat denn Werner Deine Mama geſehen?“ 

„In Noirville, wo Papa und Mama gelebt haben. Aber 
das iſt ſchon lange her. Papa ſagte mir eines Tages, Mama 
ſei geſtorben, und wir fuhren dann hierher.“ 8 

Francois trat in dieſem Augenblicke ein, und Margareth 
hielt für gerathen, das Geſpräch abzubrechen. 

7. Kapitel. 
Ein Lichtſtrahl. 

In finſterer Stimmung verließ Hugo das gräfliche Schloß. 

Je länger er über das eben Erlebte nachdachte, deſto un⸗ 
zweifelhafter ſchien es ihm, daß nur Margareth die Urheberin 
des Mißgeſchickes ſein konnte, das ihn bedroht hatte. N 

In gleichem Grade machte ſich aber auch die Ueberzeugung 


j 


in ihm geltend, daß Margareth feine aufrichtige, wahre Liebe 


und Geh. Reg.⸗Rath Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen (der zweite 
Sohn des Reichskanzlers) erhielten das Großkreuz des türkiſchen 
Medſchidje⸗Ordens. 

— Der Bundesrath berieth heute über Anträge betreffend 
geſetzliche Maßnahmen gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
ſowie über den Entwurf einer Verordnung über das Ver- 
fahren vor dem Schiedsgericht auf Grund des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes. 

— Die Generalſynode nahm heute die zweite Berathung des 
Dienſteinkommengeſetzes vor und nahm daſſelbe mit einigen 
Modifikationen an. 

— Der Polizeipräſident von Madai iſt aus Anlaß ſeines 
Rücktritts zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat 
Excellenz befördert. 

— In den braunſchweigiſchen Landen hat die Wahl des 
Prinzen Albrecht von Preußen zum Regenten allgemein Genug⸗ 
thuung hervorgerufen. An verſchiedenen Orten wurden patriotiſche 
Kundgebungen veranſtaltet. Im herzoglichen Schloſſe werden Em⸗ 
pfangsvorbereitungen getroffen. 

— Zur ermländiſchen Biſchofswahl wird der „N. A. Z.“ 

geſchrieben: Das Domkapitel hat zunächſt ſeine Vorſchläge für 
die Kandidatenliſte der Staatsregierung vorgelegt. Es wird dar⸗ 
über demnächſt eine Verſtändigung erfolgen, ob die Kandidaten 
von der Staatsregierung acceptirt werden. Erſt dann nimmt das 
Kapitel die Wahl vor, welche aber ſchwerlich Dr. Keyſer treffen 
kann, da derſelbe auf der Vorſchlagsliſte garnicht ſteht. 
— Der franzöſiſche Botſchafter Baron de Courcel hatte 
geſtern eine Unterredung mit dem Reichskanzler in Friedrichsruh. 
Braunſchweig, 22. Oktober. Die geſtern gewählte Deputation 
des Landtages verläßt heute Nachmittag mit dem Vorſitzenden des 
Regentſchaftsrathes Staatsminiſter Grafen Görtz-Wrisberg, 
Braunſchweig, um dem auf Schloß Kamenz in Schleſien weilenden 
Prinzen Albrecht den Beſchluß des Landtages zu überbringen. 


Ausland. 


Wien, 22. Oktober. Die öſterreichiſche Delegation hat den 
Grafen Franz Falkenhayn zum Präſidenten und Chlumecky zum 
Vizepräſidenten gewählt. Das den Delegationen vorgelegte ge- 
meinſame Budget pro 1885 beziffert das Geſammtforderniß auf 
119 Mill., wovon 113 Mill. auf das Heer- und Marinebudget 
entfallen. Der Ueberſchuß aus den Zollgefällen wird auf 
25 900 000 Fl, die von Oeſterreich zu bedeckende Quote auf 62 
Mill. Fl. und die von Ungarn zu bedeckende Quote auf 26 600 000 
Fl. veranſchlagt. Das Budget für Bosnien weiſt bei einem Er⸗ 
forderniß von 8 400 000 fl. einen Einnahme-Ueberſchuß von 
41 364 Fl. auf. Das Extra-Erforderniß für die Truppen in 
dem Okkupationsgebiete wird auf 5 900 000 Fl. beziffert. 

Kopenhagen, 21. Oktober. Als der Miniſterpräſident Eſtrup 
heute Nachmittag um 5 Uhr nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, 
feuerte im Thorwege ein junger Mann, angeblich ein Typograph, 
einen Schuß auf ihn ab, der jedoch nicht traf. Der Thäter wurde 
ſofort verhaftet. 

Kopenhagen, 21. October. Ueber das Attentat gegen den 
Miniſterpräſidenten Eſtrup meldet der Polizeirapport folgendes: 
Der Attentäter iſt der 19jährige Julius Rasmuſſen, Typograph 
bei der radicalen Zeitung. Derfelbe, über fein Motiv befragt, 
erklärte: „Es ſei ein gutes, zum beſten der Freiheit“. Derſelbe 
ſprach den Miniſterpräſidenten vor deſſen Wohnung an und feuerte 
zwei Schüſſe auf denſelben ab, von denen der erſte den Rock 
Eſtrup's zerriß und an einem Knopfe abprallte. Der Miniſter⸗ 
präſident ergriff den Attentäter und übergab ihn der Polizei. 

Madrid, 21. Oktober. Der König, der einige Zeit an einem 


nicht mehr verdiene, daß Verachtung vielmehr das einzige Gefühl 
ſei, welches er als Mann nur noch für ſie hegen dürfe. 

„Sie wird dem Lohne für ihre Handlungsweiſe nicht entgehen, 
auch wenn ich ſie jetzt nicht mehr weiter verfolge,“ ſagte er zu 
ſich ſelbſt und ſchritt rüſtig weiter. 

Plötzlich blieb er ſtehen und nahm das Papier aus der 
Taſche, in welches das blutbefleckte Tuch eingeſchlagen war. 

„Warum ſoll ich der Treuloſen nicht wenigſtens zeigen, daß 
ihr Aufenthalt mir bekannt iſt, und warum ihr nicht zu wiſſen 
thun, wie ich nunmehr über ſie denke?“ fragte er, während er 
die Ecken des Tuches noch einmal ſcharf betrachtete. 

„Richtig! Da ſteht ja ein M. und ich glaube ein 8!“ rief 
er mit einem Male und wendete ſich zurück. 

„Hoffentlich treffe ich den Amtmann zu Hauſe,“ murmelte 
er vor ſich hin, als er nach halbſtündigem Marſche vor der 
Amtswohnung deſſelben ſtand. 

Dieſe Erwartung beſtätigte ſich allerdings; der Empfang 
war aber nicht ſonderlich freundlich. a 

„Was wollen Sie?“ ſchnarrte er Hugo barſch an. 

Dieſer erzählte nun im Anſchluſſe an die durch den Förſter 
erſtattete Anzeige, was er inzwiſchen erfahren, und übergab gleich⸗ 
zeitig das Tuch. 

„Wann haben Sie es gefunden?“ 

„Am Morgen nach der Nacht, in welcher der 
ſein muß.“ 

„Sie haben alſo das angeblich in dieſem Zuſtande gefundene 
Tuch, ohne ein Wort von dem Funde zu irgend Jemand zu ſagen, 
Tage lang in der Taſche gehabt? Glauben Sie wirklich, daß 


Vorfall paffirt 


dieſe höchſt unwahrſcheinliche Erzählung als etwas Anderes denn 1 


ein plump erfundenes Märchen jemals angeſehen werden wird.“ 
„Herr Amtmann, bei meiner Stimmung am Tage nach dem 
Verſchwinden meiner Braut dürfte dieſe Vergeßlichkeit —“ 


nicht mehr zu erwähnen. 
it fie ſo wie fo verloren.“ 


Im 
1 
3 


E. 


nicht 


Be 
3 
Su 


 Ratarch litt, gilt als völlig Hergeftelt, derſelbe beabſichtigt, ſich 


demnächſt nach dem Pardo zu begeben. 

Petersburg, 21. October. Die kaiſerliche Familie iſt heute 
Mittag im Hafen von Putilow, am Seekanal gelandet, und um 
2 Uhr 40 Min. Nachmittags in Gatſchina eingetroffen. 

Belgrad, 22. Oktober. Heute fand bei dem italieniſchen Ge⸗ 
ſandten als Doyen eine Verſammlung der hieſigen Vertreter der 
Großmächte, mit Ausnahme desjenigen der Pforte, ſtatt. Dem 
Vernehmen nach ſollte in der Verſammlung eine gemeinſame Er⸗ 
klärung feſtgeſtellt werden, in welcher Serbien von weiteren Kriegs— 
rüſtungen abgemahnt wird. 


+ Die oſtrumeliſche Frage. 

Die Einladung zur Konferenz über die bulgariſche Frage iſt 
ſeitens der Pforte ergangen, man kann alſo annehmen, daß ſich 
die Mächte im Großen und Ganzen über die einzuſchlagende Rich⸗ 
tung geeinigt haben; ob für oder gegen die Union läßt ſich aus 
den vorliegenden Meldungen nicht erkennen. Inzwiſchen bemüht 
man ſich fortgeſetzt, auf Griechenland und Serbien eine Preſſion 
im Sinne der Erhaltung des Friedens auf der Balkanhalbinſel 
auszuüben und man erwartet in dieſer Hinſicht neuerdings einen 
gemeinſamen Schritt der vereinigten Botſchafter in Niſch und 
Athen. Auch Fürſt Alexander weiſt in einer Mittheilung an die 
Mächte auf das Vorrücken der ſerbiſchen Truppen hin, obgleich 
er erklärt habe, ſich den Beſchlüſſen der Mächte unterwerfen zu 
wollen. — Die „Ageuzia Stefani“ bezeichnet die Behauptung der 
„Morning Poſt“, daß die italieniſche Regierung in Bezug auf 
die Löſung der rumeliſchen Angelegenheit eine von derjenigen der 
drei Kaiſermächte abweichende Anſicht ausgeſprochen habe, als jeden 
Grundes entbehrend. — Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren 
hat den Journalen eine Note übermitteln laſſen, in welchem er 
beſtreitet, daß die franzöſiſche Regierung die Rüſtungen Griechen⸗ 
lands und Serbiens ermuthigt habe. Im Gegentheil habe 
Frankreich vor allen Mächten zuerſt in Athen und Belgrad drin- 


gend Mäßigung und Vorſicht angerathen und habe bei dieſer 


Haltung verharrt. — Der Wiener „Preſſe“ wird von autoritativer 
Seite aus Belgrad gemeldet, infolge des erneuten Drängens der 
deutſchen Diplomatie werde eine Aktion Serbiens ganz unter- 
bleiben. Die „Preſſe“ fügt hinzu, Serbien ſolle eine territorielle 
Kompenſation erhalten. (2). Weniger zuverſichtlich dauten andere 
Berichte, welche die ſerbiſch-bulgariſchen Beziehungen als äußerſt 
geſpannt darſtellen. Serbien hat darnach bereits einige Poſitionen 
beſetzt, welche bulgariſches Grenzgebiet beherrſchen und trägt ſich 
mit der Abſicht, zwei bulgariſche Grenzdiſtrikte zu okkupiren, die 
es ſeit lange reklamirt. 


Provinzial Nachrichten. 

n Kulmſee, 22. Okt. (Verſchiedenes.) Durch Erlaß des Herrn 
Finanzminiſter wird mit dem 1. November das hieſige Steueramt 
aufgehoben. — Vor einigen Tagen unterſuchte der Fleiſchbeſchauer 
Graffenberger bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter Frank ein Schwein. 
Nach genauerer Unterſuchung fanden ſich bei demſelben vereinzelt Trichi⸗ 
nen vor. Das Schwein war verſichert und behufs Erlangung der 
Verſicherungsſumme mußte nun das Schwein von den beiden andern 
hieſigen Fleiſchbeſchauern noch einmal gründlich unterſucht werden; 
hierbel wurden keine Trichinen vorgefunden. Infolge dieſer beiden 


widerſprechenden Reſultate wurde an die höchſte Inſtanz, an das 


Kreisphyſikat in Thorn Proben von dem Schweine zur Unterſuchung 
eingeſchickt. Das Kreisphyſikat entdeckte in den überſandten Fleiſch⸗ 
proben Trichinen und erklärte das Schwein für trichinös. Das 
Fleiſch iſt hierauf polizeilich beſchlagnahmt und vernichtet worden. 
Dieſer Vorfall giebt zu denken. — Der verſtorbene Gendarm Brind- 
mann in Eliſenau, welcher hier allgemein beliebt war, wurde am 
letzten Dienſtag auf dem hieſigen evaygeliſchen Kirchhofe beerdigt. 
Eine Muſikkapelle ſpielte den Trauermarſch. Die Mitglieder des 
Kriegervereins und viele andere Perſönlichkeiten erwieſen dem Verſtorbe— 
nen die letzte Ehre. 

Marienburg, 20. Oktober. (Der Vorſtand des Central-Ver⸗ 
eins Weſtpreußiſcher Bienenwirthe) beſchloß heute, für jeden der 21 
Zweigvereine einen dreitägigen Fabicht'ſchen (Inſterburg) Einbeuter 
anzuſchaffen. Für den Centralverein werden eine Heilbronner Wachs⸗ 
preſſe, ſowie Kanitz'ſche Lehrbücher beſchafft werden. Herr Schwaan⸗ 
Wittenfelde hob hervor, daß mit der Honigſchleuder den Völkern oft 


zu viel Honig entnommen werde, ſo daß dieſe nicht mehr winterfähig 


ſeien. In dieſem Jahre, wo wenig Blüthenſtaub eingetragen worden, 
ſei ſehr große Achtſamkeit erforderlich. Praktiſch haben ſich die 
Mörtelbauten erwieſen. — Zum Zentral-Verein gehören 21 Vereine. 
Es waren im letzten Jahre 2526 Stülpkörbe vorhanden; in den 
letzten drei Jahren betrug die Anzahl derſelben in Sa. 3174. 
Kanitzſche Magazinſtöcke waren 291, in den letzten drei Jahren in 
Sa. 388. Mobilſtöcke 766, Durchſchnitt der drei Jahre 838. Die 
Anzahl der eingewinterten Völker betrug in den Jahren 1883 —85 
3270. Erwähnen wollen wir, daß ſich der Bienenſtand des Vor⸗ 
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ſitzenden des Vereins, Herrn Pfarrer Friedrich⸗Gnojau, auf 97 
Völker beläuft. — An die Vorſtandsſitzung ſchloß ſich eine Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Imker⸗Vereins, in welcher Herr Nahrius⸗ 
Dammfeld eine längere Rede über einen bei [Herr Rektor Schmidt- 
Während Kanitz mehr für 
Zum Schluß 
empfahl Herr Pfarrer Friedrich einen Wachspreßtopf von Krauß⸗ 
8 G.) 


Ribben⸗ abſolvirten Bienenkurſus hielt. 
Stabilbau iſt, huldigt Schmidt dem Mobilbau. 


Heilbronn. 

Danzig, 21. Oktober. 
Lehrlings-Fortbildungsſchule) regelmäßigen Schulbeſuch, ſowie gute 
Zucht und Ordnung zu ſichern, iſt ſeitens des Innungsvereins-Vor⸗ 
ſtandes als nöthig erachtet worden, daß für jede Innung aus der 
Zahl ihrer Mitglieder Schulordner beſtellt werden, und zwar je nach 
der Zahl der Schüler, welche die Innung zählt, einen, zwei oder 
drei Ordner. Dieſe neue Einrichtung iſt bereits ins Leben getreten 
und bewährt ſich vorzüglich. 

Danzig, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Panzer⸗Korvette 
„Baiern“ hat heute Mittags die hieſige Rhede wieder verlaſſen und 
iſt — das auf der hieſigen kaiſ. Werft neu erbaute Leuchtſchiff 
„Adlergrund“ behufs Ueberführung an ſeine Liegeſtelle im Schlepptau 
führend — in See gegangen. — Ein Revolverattentat, das von ge⸗ 
radezu cyniſcher Rohheit zeugt, führte der Maurergeſelle N. auf der 
Breitgaſſe aus. Der Maurer G. ging in Gemeinſchaft mit mehreren 
ſeiner Kollegen die Breitgaſſe entlang. An der Kohlengaſſenecke trat 
der Maurer N. unter ſie, zog einen Revolver und mit den Worten: 
„Es iſt mir ganz egal, heute ſchieße ich noch einen todt“, feuerte er 
einen Schuß auf G. ab. Die Kugel drang unter dem rechten 
Oberarm in die Bruſt, weshalb G. nach dem Stadt-Lazareth ge⸗ 
ſchafft wurde, woſelbſt er in Behandlung genommen iſt. Der N. 
wurde verhaftet und ſieht nunmehr einer empfindlichen Strafe ent⸗ 
gegen. — Geſtern Abend warf der Arbeiter E. bei dem Kaufmann 
N. auf dem Langenmarkt ein Schaufenſter im Werthe von 300 M. 
ein. Der Zerſtörer wurde verhaftet. 

Königsberg, 21. Oktober. (Errichtung eines Denkmals.) 
Dieſer Tage wurde über die Begräbnißſtätte der im Jahre 1870/71 
hier geſtorbenen kriegsgefangenen franzöſiſchen Soldaten auf dem 
Militärkirchhoſe vor dem Sackheimer Thore ein Denkmal errichtet, 
welches auf Veranlaſſung des kürzlich aus der Stadt geſchiedenen 
franzöſiſchen Konſuls Dupleſſis angefertigt worden iſt. 

— Bromberg, 22. Oktober. (Bankerott. Selbſtmord.) Der 
jüdiſche Kaufmann Guſtav Levy hierſelbſt hat heute ſeinen Konkurs 
angemeldet. — Heute Vormittag erſchoß ſich der Kaufmann Otto 
Mews. Der Selbſtmörder war ein junger, allgemein beliebter Mann; 
in Kurzem ſollte feine Hochzeit ftattfinden. 

Bromberg, 22. Oktober. (Diſtance⸗Ritt.) Ein Offizier unſerer 
21er, Lieutenant v. S., hat eine tüchtige Leiſtung auf dem Gebiete 
des Reitſports aufzuweiſen. Der genannte Offizier hat die Reiſe zum 
elterlichen Gute in Oſtpreußen, nördlich Tapiau, von Thorn aus in 
der Zeit von nur 6 Tagen auf einem Pferde zurückgelegt. In 
Anbetracht des Umſtandes, daß auf den durch vielen Regen meiſt 
grundloſen Wegen — der kürzeren Entfernung wegen wurden nur 
Landwege benutzt — täglich 60—65 Kilom. zurückgelegt wurden, er⸗ 
ſcheint dieſe Leiſtung recht bemerkenswerth. Br. T. 

Aus dem Kreiſe Mogilno, 20. Oktober. (Raubanfall.) In 
der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. zwiſchen 1 und 2 Uhr, wurde 
der ber. Steueraufſeher Kroll aus Mogilno auf der Chauſſeeſtrecke 
bei Wszedzin im Kreiſe Mogilno, der von feiner Brennerei⸗Reviſion 
aus Slaboszewko zurückkehrte und ruhig ſeinen Weg zu Wagen ver⸗ 
folgte, meuchlings überfallen. Durch einen Schlag auf den Hinter⸗ 
kopf kampfunfähig gemacht, hatte er nur noch ſo viel Beſinnung, daß 
er bemerkte, wie drei Strolche auf den Wagen ſpringen, ihn am 
Halſe würgen und ihm mehrere Schläge mittelſt eines Knüpels auf 
den Hinterkopf beibringen. Beſinnungslos muß er vom Wagen ges 
worfen worden ſein; als er dann wieder denkfähig iſt, fühlt Kroll, 
daß er auf der Chauſſee liegt, daß zwei Kerle auf ſeinem Körper 
knieen, ſeine Kleider durchſuchen und ihn berauben, und daß der 
dritte Strolch bereit iſt, ihm den Garaus zu machen. Er fühlt, 
wie ihm die Stroche ſchließlich die Stiefel ausziehen und ſieht, wie 
ſie darauf ſich haſtig auf ſeinen Wagen werfen und davon jagen. 
Mühſam ſchleppt ſich Kroll zum Müller in Poczekai, der ihn nach 
Hauſe transportirt. K. hat klaffende Wunden am Hinterkopf und 
an der linken Hand, von der zwei Finger gebrochen und zerſchnitten 
ſind, und zwei Meſſerſtiche unter dem rechten Auge davongetragen. 
Beraubt iſt er ſeines Portemonnaies und Taſchenmeſſer, ſeiner Uhr 
und Stiefel, ſowie ſeines Säbels. Wir wollen hoffen, daß es der 
Rührigkeit der Polizei gelingen werde, die Strolche dingfeſt zu 
machen. (Kuj. Bot.) 
— — — —— — — —u— — 

Zur Tandtagswahl. 

— (Die Selbſtſtändigkeit der konſervativen 
Partei), ſagt das „Bromb. Tagebl.“ ſehr treffend, iſt eine politiſche 
Nothwendigkeit. Man ſollte daher nichts thun, um ſolche in Frage 
zu ſtellen. Die Partei kann und darf nicht ſchlechtweg „Regierungs⸗ 


(Um für die hieſige gemeinſchaftliche 


RD 


partei“ fein. Sie iſt es auch nicht, trotz ihrer lo 


lehnen, die man der Regierung macht, 
beſtätigung dieſes liberalen Bürgermeiſters oder i 
Stadtraths. Wie kommen die Konſervativen vi 
unſchuldig an folgen Dingen . find, dieſerhalb bei 85 
Anklagezuſtand verfegt zu werden? Man halte ſich "7 
gierung, welche für ihre Handlungen verantwortli 
im Parlament auch vertreten wird. Wir würden 1 
Blättern rathen, ſolche Anſchuldigungen kurzweg 1 
gar nicht näher auf die Sache ſelbſt einzulaſſen. Eben 
Konfervativen der Nichtbeſtätigung eines Bürgermelfterd 
kann man auch die Liberalen, das Centrum und die 
anklagen. 

— 


Colales. 1 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion 
auch auf Verlangen honoritt. 1 
Thorn, den 23. O 
— (Konſervative Wählerverſaum 
Sonntag, den 25. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr findet 
zu Schönſee eine Verſammlung deutſcher konſervatlver 
— (Perſonal veränderungen in 
Schauer, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom 4. Polin f 
Regiment Nr. 21 iſt in das 5. Bad. Juft.⸗Regt. 
Sido, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom 5. Bin 
Regiment Nr. 113 in das 4. Pomm. Infanterie Regi 
verſetzt. 5 
— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor . 
aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg 
landesbezirt Marlenwerder verſetzt und dem Auntöge 
werder zur Beſchäftigung überwieſen. Der Gerichtsſchtel 
und Dolmetſcher Lobert in Graudenz iſt zum ſtändigen. 
Gerichtsſchreibergehülfen mit der gleichzeitigen Funktion als 
bei dem Amtsgerichte in Thorn ernannt worden. 


die 
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11. Juli ſtattgehabten Reviſionsreiſe die Baut 
arbeiten als ſehr zweckdienlich befunden und das Za, 
Weichſel lm Allgemeinen ſich weſentlich gebeſſert habe. 
Herr Miniſter die Einleitung von Verhandlungen mit h 
treffend den Anſchluß an die preußiſchen Korreltiousarbe 1 
hat, iſt durch geeignete Ausführung von Grundſchwellen 2 
Grenze Vorſorge getroffen, um geeignete Anſchlußa 0 
Störung der preußiſchen zu ermöglichen. Eniſprechend . 
der Bromberger Handelskammer iſt auch für die mög 
haltung der Fahrſtraße in der Weichſel bei Thorn vorg 
Hafen daſelbſt wird als zweckmäßig und dem Verkehrbe it 
kommen entſprechend erachtet. 4 
— (Bei der Weſtpreußiſchen Im m 
Feuer Societät) kommen pro II. Semeſter . 
neben dem ordentlichen Beitrag 20 pCt. zum Reſet 
Erhebung. 1 
— (Vermehrung der Selbſtmorde in P! 
Die für das Jahr 1882 jetzt für Preußen abgeſchloſſe 
Statiſtik weiſt nach der „Stat. Korr.“ eine erſchreckende 
der Selbſtmörder nach. Während die Zahl derſelben int! 
2826, 1876 3917, 1879 4547 betrug, iſt fie im Jah 
5072 geſtiegen, es hat alſo innerhalb zehn Jahren eine 
um beinahe 76 pCt. ſtattgefunden. Von den Selbſiil 
Jahres 1882 gehörten 4112 dem männlichen, 960 dem 
Geſchlecht an, 62 pCt. ſtarben durch Erhängen, 19 pe 5 
Tod durch Ertränfen, 10 pCt. griffen zur Schußwaffe, 3 
Gift, der Reſt ſtarb auf andere Weiſe. 


— (Handwerkerſtiftung.) Am 1. Okttobe 
die „Prinz Wilhelm » Stiftung preußiſcher Städte für 


elan e 0 


enten 


Silberſchmiede“ in Kraft getreten. Die Stiftung iſt b 
dem nach Deckung aller Koſten verfügbar gebliebenen 
zur Herſtellung der Hochzeitsgabe der 96 preußiſchen 
Prinzen Wilhelm und die Frau Prinzeſſin Wilhelm 
aufgebrachten Mittel mit einem Grundkapltal von 30 
gründet und hat ihren Sitz in Berlin. Zweck der 
Förderung der künſtleriſchen Ausbildung junger 
würdiger Gold⸗ und Silberſchmiede, welche in Preuße 
hörig find. Die jährlichen Stiftungserträge ſollen verw 
zu Schul⸗Stipendien für den Beſuch der Unterrichts 
königl. Kunſtgewerbemuſeums zu Berlin oder einer ande 
ſchen Kunſtgewerbe⸗ oder Fachſchule für Gold⸗ und = 
oder für andere zur Ausbildung in dieſer Kunſt erforderli 
ferner zu Reiſeſtipendien für künſtleriſch und techniſch hervorrah a 
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„Am wenigſten erklärlich ſein“, fiel der Amtmann raſch ein. 

„Die ganze Angelegenheit wird ſich vermuthlic in der Weiſe 
aufklären, wie ich ſie bald geahnt habe. f 

Hugo zog ſich auf einen Wink des Amtmannes zurück und 
eilte nun ohne weiteren Aufenthalt dem Forſthauſe zu. 

Den fragenden Blick des ihn längſt ungeduldig erwartenden 
Förſters beantwortete er mit einem kurz hervorgeſtoßenen Berichte 
über feinen Empfang bei dem Grafen. 

„Ohne Zweifel,“ ſchloß er, „iſt die ganze Beſchwerde ein 
Werk Margareth's; ihr ſchändlicher Plan, mich außer Stellung 
und von hier wegzubringen, iſt ihr nicht gelungen. Meine Anſicht 
über ſie ſteht bereits feſt, und ich bitte Dich, Onkel, ihrer gar 
Mag ſie bleiben, wo ſie iſt. Für mich 


5 Muthmaßungen, Hugo; nichts als Muthmaßungen. Haft 
Du denn Beweiſe, daß ſie bei Herrn von Stark iſt?“ 
„Ich habe ſie geſehen, muß ich wiederholt behaupten. Weiter 


aber denke ich in den nächſten Tagen volle Gewißheit zu erhaltene 
Wenn ich jemals hätte ahnen können, daß Margareth den Wunſch 


zu hegen vermöchte, mich brodlos zu machen, dann — doch genug. 


Hoffentlich kommt der Tag der Vergeltung!“ 


„Dieſe Rüge für Dein Auftreten in der Villa wird Dir 


wohl eine Lehre bleiben,“ brummte der Förſter, nahm die Büchſe 
auf und ſchritt langſam und gedrückt dem Walde zu. 


Hugo kam am Nachmittage den Fußweg am Waldesſaume 


entlang, und fein ſcharfes Auge erkannte in einer von der Villa 
raſch daherkommenden weiblichen Geſtalt Babette. 
in den Wald ein und eilte der Stelle zu, an welcher er das 


Er bog nun 


Mädchen das erſte Mal geſprochen hatte. Hier hatte er auch 
lange auf die ſchnell näher Kommende zu warten. 

„Ich wollte“, rief ſie ihm entgegen, „geſtern ſchon nach dem 
Dorfe gehen, durfte aber nicht fort und will Ihnen, da ich auch 


heute mich nur verſtohlen weggewagt habe, nur raſch mittheilen, 
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daß die hübſche junge Dame, welche den gnädigen Herrn pflegt, 
ein Fräulein Sander iſt; woher fie gekommen, vermochte Fräus 
lein Ella, die Tochter des Herrn, nicht zu ſagen.“ 

„Ich wußte es ja!“ murmelte Hugo vor ſich hin. 

„Wenn Sie mehr wiſſen wollen, werde ich aufpaſſen. Ich 
komme ja öfter dieſen Weg. Jetzt muß ich aber ſchnell wieder 
zurück. Adieu!“ 

Mit dieſen Worten ſprang das Mädchen weiter. 

„Ich wußte es ja. Meinetwegen ſollſt Du auch dort bleiben, 
ſo lange es — Herrn von Stark belieben wird,“ rief Hugo aus 
und ſuchte nun den Förſter und Sander auf. 

„Beruhige Dich nur, lieber Sander; Margareth weiß ja zu 
gut, was ſie thut, ſie iſt zu vorſichtig und zu überlegt, um nicht 
einen gewiſſen Plan hierbei im Auge zu haben.“ 

„Hugo, Du trauſt dem Mädel viel zu viel zu; ſo raffinirt, 
ſo durchtrieben iſt ſie denn doch noch nicht, um den leichtſinnigen 
Streich, zu Herrn von Stark zu gehen, mit einem Plane in 
Zuſammenhang zu bringen. Du kennſt ſie ja, denke ich, hin⸗ 
länglich. Noch wiſſen wir ja überhaupt nicht, wie ſie in die 
Villa gekommen iſt. Das muß ich jetzt erfahren, und zugleich 
werde ich —“ 

„Nichts unternehmen,“ fiel ihm Hugo hier ins Wort. „Das, 
was Du doch noch nie erfahren würdeſt, wird der Amtmann ſchon 
herausbringen Den Plan aber will ich Dir gleich ſagen. Mar⸗ 
gareth iſt hübſch, leider Gottes ſehr ſchön, und eine gehörige 
Doſis Eitelkeit fehlt ihr ebenſowenig, als irgend einem andern 
Mädchen. Herr von Stark iſt noch ein Mann im beſten Man⸗ 
nesalter, Wittwer und immens reich. Sie wird ſich nun überlegt 
haben, daß ich ihr nur ein beſcheidenes Heim zu bieten vermag, 
während ein Mann wie Herr Stark ihren Wünſchen, und ſeien 
dieſe ſelbſt mit außerordentlichen Koſten verknüpft, nach jeder 
Richtung zu entſprechen vermag. Einem innig und treuliebenden 
Manne das gegebene Wort, die Treue zu brechen, muß einem 


Mädchen doch bei Weitem nicht ſo ſchwer fallen, als 10% 
immer gedacht habe. Margareth beiſpielsweiſe hat ihre“ 
Rolle bis jetzt recht geſchickt geſpielt. Ob Herr von 8 
aber wirklich ins Garn gehen und ſie nicht etwa mit der 0 
einer — ich mag das Wort nicht ausſprechen — 
gnügen müſſen, wird die Zukunft lehren.“ 5 40 ( f 
„Ich kann Dir im Großen und Ganzen nicht Unrene“ 
Wenn ich Dich recht verſtanden habe, meinſt Du, ich Nr 
losſagen von ihr, oder doch fie völlig dem ſich felbit “ 
Schickſale überlaſſen?“ 5 auI 
„Das habe ich zwar noch nicht geſagt, erachte es“ 
| das Beſte, was Du thun kannſt.“ u 
Sander blieb hierauf die Antwort ſchuldig und gie . 
kurzem Gruße weiter. ih 


1 
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„Haft Recht, Hugo,“ brummte er im Weitergehen 
hin; „beſondere Liebe habe ich zu dem Mädel nie gehedl de 
ihr Plan — und Hugo ſcheint das Richtige getroffen Sun 
— dann wird ſicher auch für mich etwas abfallen; geg 
aber nicht, dann habe ich ja immer noch Zeit, mich von 
zuſagen. In jedem Falle muß ich jetzt Frommhold's 9% 
vorſichtiger fein, und auf die Villa ein ſchärferes Auge 

Seine Miene klärte ſich immer mehr auf; die 5 
mochte ihm wahrſcheinlich allerlei mit dem Gelingen des 
ſeiner Tochter zuſammenhängende Bilder vorgaukeln, 
Magd war, als fie ihm die Thür öffnete, erſtaunt zurück 

„Sie haben wohl Margareth aufgefunden, Herr?“ 

„Ja, laß mich aber mit Fragen ungeſchoren.“ A 

Kopfſchüttelnd entfernte ſich die Magd; denn fie wu 
ſie nun heute doch nichts mehr erfahren würde. 8 

| (Fortſetzung f 


| 


rbelten auf dem Felde der Gold- und Gilber- 
tung der Keihsmünzen) Wie in früheren 
und die Reichskaſſen veranlaßt worden, am 31. d. M. feſtzu⸗ 
ln Beträge an Reichsgoldmünzen, Einthalerſtücken, Reichs⸗ 
hre und Reichskaſſenſcheinen, nach den vier Arten getrennt, 
un Geldbeſtänden an dem genannten Tage bei dem Schluſſe 
hunden vorhanden find. Hierbei iſt darauf zu achten, daß 
m eichskaſſenſcheinen Noten der Reichbank und der Privat⸗ 
N R mitgezählt werden. 

An, „ tag.) Geſtern Vormittag 11 Uhr fand im 
oc ast > Kreisausſchuſſes eine Sitzung des Kreistages ftatt. 


le rte Herr Landrath Krahmer; anweſend waren 27 
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nahme derkUnterhaltungskoſten der Chauſſee Plusnig- 
Innerhalb des Kreiſes Thorn wurde abgelehnt. Genehmigt 
btrennung des Jagens I des Forſtreviers Smolnik vom 
orſtgutsbezirt Rothwaſſer und Vereinigung deſſelben mit der 
die Abtrennung einzelner Landflächen von der Stadt 
bew emeinde Mocker und Vereinigung mit der Gemeinde 
1 der Stadt Thorn; ein Geſuch an den Reichstag wegen 
melden: a Zinsfußes des aus dem Reichsinvalidenfonds ent- 
gag arlehns von 525,000 Mk. von 4½ pCt. auf 4 pCt.; 
ag eines Abel'ſchen Petroleum-Probers für den Kreis 
; dend ligung eines Zuſchuſſes von 500 Mk. zu den Amts⸗ 
ge Le Amtsbezirk Mocker pro 1885/86; die Bewilligung 
bre dien an den Chauſſee-Aufſeher Verſümer⸗Schönſee von 
auff 1884/85; die Bewilligung einer Remuneration an den 
nleher Braun zu Kulmſee von 120 Mk. pro 1885/86. 
webe der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen bezüglich 
* Podgorz, Renczkau und Richnau wurden wie folgt 
f Für Podgorz: Schmiedemeiſter Voß; für Renczkau: 
Han der Salomons-Hohenhaufen, Beſitzer Lanſch⸗Renczkau; 
Zelt Rechnungsführer Bertram⸗Hofleben. Als Kreisdeputirte 
un dem 1. Januar 1886 bis ult. Dezember 1891 wurden 
8 wiedtergntebeſtter Guntemeyer⸗Browina und Wegner⸗ 
N Dana. ewählt, Die auf Grund des § 133 der Kreis⸗ 
Mh eſcheldenden Herren Dommes-Morczyn und Rübner⸗Schmolln 
) itglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes wiedergewählt. Als 
u für den Bezirk Richnau wurde Rechnungsfährer Ganſert 
f gewählt. Bei der Wahl der Vertrauensmänner des Aus⸗ 
die Höffen und Geſchworenen wurden gewählt: Amtsgericht 
0 horn Auen Kauffmann⸗Schöuſee, Schirmer, Prowe und Engel⸗ 
ht uſchwitz⸗Ob.⸗Neſſau, Weinſchenck⸗Roſenberg, Voß⸗Mocker; 
Pen ulmſee: die Herren Wendt⸗Kulmſee, Kappis⸗Neu Skompe, 
l ee Lincke⸗Zelgno, Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Friedenau, 
e Boldt⸗Eichenau. In die Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
ht Non pro 1886/87 wurden gewählt die Herren Guts⸗ 
„r 9; er⸗Kleeſelde, Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau, Ritter⸗ 
een name - Zelgno, Rittergutsbeſitzer Guntemeyer-Browina, 
In ut von Hagen, Prowe, H. Schwartz, Kittler, Wendiſch⸗ 
: e die Kommiſſion für Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Re⸗ 
US 5 1886/87 wurden gewählt die Herren: Wendt⸗Kulmſee, 
ou 9 Kauffmann⸗Schönſee, Matthes und Gerbis⸗Thorn. 
Gs an r in den Ausſchuß für Landlieferungen pro 
beo in die! telle des verſtorbenen Stadtrath Mallon, Herr Born⸗ 
18 Kreis-Erfagkommilfien pro 1885/87 für Herrn Ritters 
fu cho n odenſtjern Herr v. Kries, für Stadtrath Mallon Herr 
pb Herr in die Kommiſſion zur Auswahl der Mobilmachungs⸗ 
; Fa tring Herr Gemeinde⸗Vorſteher Krüger⸗Ober⸗Neſſau; 
1 ſion zur Abſchätzung der Mobilmachungspferde für von 
90 lung d err Hauptmann Henkel⸗Seehof; in die Kommiſſion zur 
1 a Unterſtützungen an Familien eingezogener Wehrmänner 
en tkath Mallon Herr Stadtrath Engelhardt und in die 
le la Abſchätzung von Fuhrwerken und Geſpannen im Falle 
7 achung für Herrn Gude Herr Block⸗Schönwalde. 
Bet doerländiſcher Frauen⸗Zweig⸗Verein.) 
den ; Sa 22. September bis 20. Oktober find Unterſtützun⸗ 
Me 30 daarem Gelde an 43 Empfänger 42,20 Mk.; Le⸗ 
10 delden ationen im Betrage von 18,45 Mk. 18 Familien 
Mitte geſtücke und dergl. 7 Familien in 33 Häuſern ab- 
en⸗ 


0 
m 


ait „seta, Die Vereins⸗Diakoniß machte 190 Armen⸗ 
„Hd 1 8 anken⸗Beſuche. An außerordentlichen Zuwendungen 
ast don ſereine zu durch Schweſter Johanna (Tuchmacherſtraße 
ge! — ebern 12 Mk. baar; von 13 Gebern Kleidungsſtücke, 


Fon Humoriſtiſches. 
1 dungen ultra) Heirathsgeſuche in Verſen, 10 000 
aofhlin in 800 Schlafröcke aus der Goldenen Hundertzehn 
veſen erſen angeboten — Alles ſchon dageweſen! Noch 
Fr Aber iſt ein Hausangebot in Verſen. Ein Inſerent 
m 70. hat es fertig gebracht, indem er folgendes 
veröffentlicht: 
11 Beten „großen Dalles“ 
HBerkaufe mein Ein und Alles, 
Daus von Bauart ſeltner Güte, 
lebentauſend Thaler Miethe. 
Hur 100.000 ift es feil, 
1 Boch die Bedingung große Eil! 
Won Käufern mit 15 Mille Moneten 
dr. unter K. 65. dieſ. Ztg. erbeten. 
N eh gebrochen und ein weiteres Feld für die 
ie d tigung der Dichtkunſt iſt eröffnet. 
allein ate Gelegenheit.) „Wann kann ich den Herrn 
MIN Me ſprechen?“ — „Kommen Sie zur Sprechſtunde, da 
er mand weiter da.“ 
\ einst otherr.) Auf einem Poſten der baieriſchen Reſi⸗ 
ale der ein junger Soldat aus dem Dachauer Grunde 
Fache hi alte König Ludwig vorübergeht. Der Soldat ruft 
eit 1155 ins Gewehr, weil er den König nicht kennt. 
19 de en Poſten heran und ſagt: „Warum präſentirt 
lat, unt Er ſeinen Brotherrn nicht? — „So“, ſagte 
echte Zu biſt der lumpige Kommißbäcker, der alleweit fo 
„Huf A rote macht!“ 
4 otongr er Auktion), welche kürzlich auf dem Hofe 
u Shaufeg der königlichen Schauſpiele zu Berin ftatt- 
j it ein Bündel Koſtüme zur Verſteigerung, darunter 
el. „Woraus iſt denn der?“ wird der Se⸗ 


ll. 
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b „Aus Don Carlos“, ift die kurze Antwort, während 
deer Schnürbodens als Wolke zum Himmel ſteigt. 
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Stadt, die bisher die Gewohnheit hatten, an beſtimmten Tagen Geld 
an Bettler zu verthellen, haben, in der Erkenntniß, daß damit nur 
eine Verleitung zur Bettelei und zum Laſter gegeben wird, zugeſagt, 
von dieſer Gewohnheit zu laſſen und ſtatt deſſen dem Vereine ent⸗ 
ſprechende Gaben zugehen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe werden nicht 
unbeträchtliche Summen, die bisher meiſtens fofort in Branntwein ver- 
trunken wurden, künftighin wirklich Bedürftigen zugewandt werden 
können. 

— (Konzert Brindis de Salas.) Die Kunſt iſt eine 
Welt für ſich: ſie bindet ſich weder an Generationen, noch an Zeiten 
— und Erdtheile; ebenſo iſt das gottbegnadete Genie kein Erzeugniß 
des nie raſtenden Menſchengeiſtes und die wahre Genialität kein 
Superioritätsrecht irgend einer Nation. Die Kunſt iſt vielmehr ein 
Univerſum, unabhängig von der Mode und den Fortſchritten der 
Kultur. Jeden Künſtler begrüßen wir als Organ des Univerſums 
und entledigen uns gerne der Pflicht, die Kunſt in dem Künſtler zu 
ehren und zu unterſtützen. Von dem unberechenbaren Walten des 
Kunſtgeiſtes giebt uns auch der Chevalier Brindis de Salas ein Bei⸗ 
ſpiel. de Salas iſt ein Neger aus den Antillen, gehört alſo einer 
Menſchenraſſe an, welche die Segnungen der Ziviliſation ſo gut wie 
garnicht kennt und deren geiſtiges Leben noch vollſtändig brach liegt. 
Das hat aber dem angeborenen Talente de Salas' in ſeiner Ent⸗ 
faltung kein Hinderniß in den Weg ſtellen können; nachdem er in 
Paris ſeine muſikaliſche Ausbildung genoſſen, iſt er ein Künſtler auf 
der Violine, deſſen Größe die Muſikwelt ſtaunend anerkennt. — Das 
Konzert, welches der Chevalier Brindis de Salas, die Konzertſängerin 
Louiſe Reimann und die Pianiftin Helene Möller geftern in der Aula 
des Gymnaſiums gaben, war zahlreich beſucht. Bei der erſten Piece, 
der Rhapſodie 12 für Piano und Violine von Liszt⸗ Joachim fehlen es, 
als wenn die Violine des Herrn de Salas' nicht gut anſprach. Die 
Töne in den höchſten Lagen waren unrein. Später jedoch zeigte ſich 
die Geige von ſchönſter Klangfarbe. de Salas erntete namentlich mit 
den Piecen Othello-Fantaſie von Roſſini⸗Ernſt, Valſe, op. 64 Nr. 1 
von Chopin, Le Stregghe (Hexentanz) von Paganini und Scherzo 
Tarentella von Wieniawski ſtürmiſchen Beifall. Die Sicherheit des 
Bogenſtrichs, die Sauberkeit und Leichtigkeit des Spiels iſt großartig, 
die Flaggeolets und das Doppelſpiel bewunderungswürdig. Das Spiel 
trägt die charakteriſtiſche lebhafte Färbung aller Künſtler der franzöſi⸗ 
ſchen Muſikſchule gepaart mit einer ſüdlichen hinreißenden Verve. — 
Frl. Louiſe Reimann iſt eine Sängerin, die über ungewöhnliche 
Stimmmittel verfügt. Der Ton ihrer Sopranſtimme iſt durchweg 
zart, die Stimme ſelbſt von ſeltener Fülle ſowohl in der Höhe wie 
in der Tiefe. Vorzüglich gelang ihr der Vortrag der Piecen Mignon 
von Beethoven, Es blinket der Thau von Rubinſtein und Liebchen, 
wo biſt Du von Marſchner. Auch Frl. Reimann wurde lebhafter 
Applaus zu Theil. — Durch den Vortrag mehrerer Klavlerpiecen er⸗ 
freute uns die jugendliche Pianiſtin Frl. Helene Möller. Leider war 
das Pianino nicht gut geſtimmt, wodurch dem Publikum der eigent⸗ 
liche Genuß an dieſem Theile des Konzerts verloren ging. H. W. 

— (Wohlthätigkeits⸗Konzert.) Wie bereits mit⸗ 
getheilt, findet am Sonntag, den 25. d. Mts. im Saale des Herrn 
Miesler zu Leibitſch zu Gunſten der Leibitſcher Armen ein von 
den Mitgliedern des Männer⸗Geſangvereins „Liederkranz“ veran⸗ 
ſtaltetes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Ulbricht und unter gefälliger Mitwirkung des Kapellmeiſters 
Herrn Friedemann ſtatt. Das Programm für dieſes Konzert ift 
folgendes: Schifferlied von Eckert (Chor), Wunſch von Abt (Chor), 
Souvenir de Bade von Leonhardt (Violine), Die beſte Kur von Kuntze 
(Quartett), Sturmbeſchwörung von Durner (Chor), Unſer Jahr⸗ 
hundert von E. Neumann (Kouplet), Es iſt keine Hütte ſo arm von 
Silcher (Chor), Ein Kirchlein von Becker (Chor), Lieder ohne Worte 
von Hauſer (Violine) a. Der Launenhafte, b. Dorflied, 6. Abendlied, 
Liebesbann von Kreutzer (Chor), Wollen und Können von Linderer 
(Kouplet), Beim Wein von Scheffer (Chor.) — Wenn der Sonntag 
uns ſchönes Wetter bringt, darf wohl einem regen Beſuche des Konzerts 
aus Thorn entgegengeſehen werden. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Thorn, Garniſon⸗Verwaltung, Hilfs⸗Kaſernenwärter (Tagelöhner), 2 
Mk. täglich. 

— ( Unglücksfall.) Auf eine eigenthümliche Weiſe wäre 
heute Vormittag eine Arbeiterfrau aus Mocker beinahe um's Leben 
gekommen. Dieſelbe ging mit einem Sack mit Kohl auf dem Rücken 
über den Katharinenplatz. Um ſich ein wenig auszuruhen, ließ fie 
den Sack, ohne ihn vom Rücken zu nehmen, auf das Geländer gleiten, 
welches den Weg über den Katharinenplatz einzäunt. Dabei fiel der 
Sack jedoch über das Geländer und der Strick, mit dem der Sack 
befeſtigt war und den die Frau in der Hand hielt, ſchnürte ſich ihr 
um den Hals; ſie wurde ohnmächtig und fiel zu Boden. Ohne 
Zweifel wäre ſie erſtickt, wenn nicht kurz darauf mehrere Perſonen 
des Weges kamen. Dieſelben befreiten die halbtodte Frau von dem 
g— ——————— • ä—ů—ẽ¹ 3 [—U—6ᷣ—— — 
„Det ſtimmt nich“, ſchallt es plötzlich aus der Menge, „der muß 
aus de Mottenburger ſind!“ 

(Zur Zeit, da Friedrich Haaſe) noch Direktor 
des Leipziger Stadttheaters war, befand ſich an dieſer Bühne ein 
Schauſpieler B., der nur ein mäßiges Talent beſaß und vor⸗ 
zugsweiſe zu den kleineren Rollen gebraucht wurde. Einſt jedoch 
hatte man ihm auf ſeine inſtändigen Bitten eine größere Parthie 
übertragen. Auf der erſten Probe jedoch, die Haaſe perſönlich 
leitete, gerieth der junge Mann in ein ſolch unmotivirtes Feuer, 
daß der Direktor ihm zurief: „Aber befter B., wenn Sie fo 
ſchreien, läuft mir das Publikum aus dem Theater!“ Der Mime 
entſchuldigte ſich und ſagte: „Verzeihen Sie nur, Herr Direktor, 
aber meine Empfindung reißt mich jedesmal fort — von meiner 
Liebe zur Kunſt können Sie ſich keine Vorſtellung machen!“ — 


„Ganz recht“, verſetzte Haaſe trocken, „wenigſtens keine beſuchte!“ 


(Erledigt.) Hausfrau (beim Abſchiednehmen): „Soll 
ich vielleicht etwas Licht bringen?“ — Beſuch: „Danke — liege 
ſchon unten!“ 

(Nicht verzweifelt genug.) „Freund, mit mir iſt 
es zu Ende, ich bin ganz verzweifelt, ich werde mich erſchießen.“ 
„Ach, Unſinn! Du mußt heirathen!“ „Nein, ſo verzweifelt bin 
ich noch nicht.“ 

(UÜebertrumpft) „Ich hatte in drei Tagen nichts über 
meine Zunge gebracht“, ſagte ein Eckenſteher zu ſeinem Kameraden. 
„Als ich dann aber den erſten Biſſen Brod hinunterſchluckte, 
konnte ich ihn ordentlich unten in die Stiefel fallen hören.“ — 
„Das iſt garnichts!“ antwortete der Andere. „Ich habe ſeit acht 
Tagen nichts gegeſſen und bin ſo hohl, daß ich mich beim Trödler 
als Ofenrohr verkaufen werde.“ 

(Der kleine Kar!) beſtürmt feinen Vater, ihm doch eine 
große Trommel zu ſchenken. „Dann hät te ich den ganzen Tag 
unter dem Spektakel der Trommelei zu leiden.“ — „Nein, Papa, 
ich werde nur trommeln, wenn Du ſchläfſt.“ 


erſchmiede, ſowie zur Ausſch reibung und Prämiirung 3 Flaſchen Wein, Erfriſchungen. Mehrere wohlthätige Familien der Stricke und ſuchten ſie durch Benetzen mit kaltem Waſſer in's Leben 


zurückzurufen. Ohne die Beſinnung wieder gewonnen zu haben, wurde 
die bedauernswerthe Frau in das Diakoniſſenhaus geſchafft, wo es 
hoffentlich gelingen wird, die Verunglückte am Leben zu erhalten. 

— Unglücksfall.) Der Sohn eines Fleiſchermeiſters 
verunglückte auf dem Schlachthauſe dadurch, daß, als er, um das 
Hinauslaufen eines Stück Viehs zu verhüten, die Schlachthausthür 
ſchließen wollte, letztere, welche aus den Angeln gehoben war, ihm auf 
den Fuß fiel und der Unterſchenkel brach. f 

— (Diebſtahl.) Ein Arbeiter, der geſtern Abend an der 
Weichſel ſchlief, machte beim Erwachen die unangenehme Entdeckung, 


daß ihm fein Portemonnaie mit angeblich etwa 30 Mk. geſtohlen * 


war. Dem „Leichenfledderer“ iſt man noch nicht auf der Spur. 

— (Verhaftung.) Ein Schloſſer⸗ und ein Arbeiterburſche 
wurden verhaftet, weil ſie verdächtigt ſind, einer Einwohnerin mit der 
ſie zuſammen wohnen, aus ihrem Koffer 2 5-Rubelſcheine und 55 Mk. 
entwendet zu haben. 


— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Eingeſandt. 

(Die Grenzſperre und das Viehſeuchengeſetz.) 
Es iſt keine geringe Arbeit und Mühe, die den Orts⸗ und Gutsvor⸗ 
ſtänden und namentlich den Amtsvorſtehern in den Grenzbezirken durch 
das Viehſeuchengeſetz auferlegt worden iſt. Jeder verſtändige Menſch 
wird ſich jedoch gerne dieſer Arbeit unterziehen, namentlich da alige⸗ 
mein bekannt iſt, daß Rinderpeſt, Milzbrand, Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche im Nachbarlande nie erlöſchen, und die ſtrenge Durchführung 
dieſes Geſetzes die einzige Möglichkeit iſt, unſern deutſchen Viehſtand 
vor Verſeuchung zu ſchützen. Nur die Maßregel, wonach dieſes Geſetz 
zeit⸗ und theilweiſe ſuspendirt wird, muß die oben bezeichneten Organe 
in ihrer Thätigkeit ermüden, da alle Sorgfalt und Mühe vergeblich 
iſt, wenn es dann und wann geſtattet wird, Vieh aus Rußland nach 
Deutſchland einzuführen. Den eklatanteſten Beweis, daß die Seuchen 
in Rußland nach wie vor herrſchen und eine thierärztliche Kontrolle 
an der Grenze nicht gegen die Einführung total verſeuchter Thiere 
ſchützt, haben wir kürzlich in Thorn erlebt. In einem Waggon mit 
Schweinen, aus Rußland bei Alexandrowo eingeführt, waren die 
Thiere derart mit der Klauenſeuche behaftet, daß ſie nicht gehen konnten. 
Der Vorſtand des Schlachthauſes in Thorn verweigerte die Annahme, 
auf Ordre einer höheren Behörde iſt jedoch das Schlachten im Schlacht⸗ 
hauſe erlaubt worden, freilich mit der Anordnung, daß die Füße bis 
zum Knie abgehauen und vernichtet werden ſollten. Nun frage ich, 
wie konnten dieſe Thiere trotz der thierärztlichen Unterſuchungen an 
der Grenze dieſelbe paſſiren? Iſt das Fleiſch von ſolchen nicht der 
menſchlichen Geſundheit ſchädlich? — Was iſt nun die Folge der 
mehrere Monate lang geſtatteten Einfuhr von Schweinen aus Ruß⸗ 
land geweſen? Im Allgemeinen iſt die geſammte deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft, abgeſehen von der Gefahr der Verſeuchung ihres Viehſtandes, 
durch den Maſſenimport von Fleiſch, durch den Rückgang der Fleiſch⸗ 
preiſe geſchädigt, insbeſondere jedoch die Züchter von Schweinen in den 
öſtlichen Provinzen, da der Preis der mageren Schweine ſofort nach 
Aufhebung der Sperre um ca. 30 pCt. gefallen if. Daß nun dieſe 
Züchter in den öſtlichen Provinzen nicht die Großgrundbeſitzer, ſondern 
im Großen Ganzen die kleinen Leute find, iſt eine bekannte Thatſache. 
Ich habe wiederholt darauf hingewieſen, daß für den Viehzüchter und 
Mäſter nichts ſchlimmer iſt, als die großen Preisunterſchiede, welche 
durch das plötzliche Schließen und Oeffnen der Grenze entſtehen nud 
richte nochmals an alle einflußreichen Perſonen und Behörden die 
Bitte, die Einfuhr ein für allemal zu geſtatten, oder die Grenze 
gänzlich zu ſchließen. 

Chelmoniec, im Oktober 1885. 

A. D. Tidemann. 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. Oktober. 


Fonds: abgeſchwächt. 
Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5 % : 2... 60—40 60 30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—40| 55—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 4.» . 101—70101—60 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 100-70 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 162-40 162—60 
Weizen gelber: Oktober⸗Novbdz. J159—50158—50 
ee or 166 
von Newhork lolo . 0 0. 96 96 
Nag ef, 2,77 12086 135 
Oktober⸗Novb. ee „„I 
Novb.⸗Dezemb. I i jet 
April⸗ Mai 1141-50 140-75 
Rüböl: Oktober⸗Novbbb. 44—60| 44—80 
AprieMait > 2 2 2 222. 2] 4660| 46—40 
Spinnt er!! 38—60| 38—70 
D ER 38—50| 38—60 
Novb.⸗Dezember . - 38—50| 38—60 
F 40—10 40—20 
Reichsbank⸗Diskonto A, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 22. Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: 
kalter Temperatur. Wind: SW. 

Weizen loco nur mäßig zugeführt, war auch heute in flauer Stimmung 
und mußte zu etwas nachgebenden Preiſen verkauft werden; inländiſcher 
ſchwach angeführt 9 5 noch ziemlich geſtrige Preiſe. 350 Tonnen find ge⸗ 
handelt und iſt bezahlt für inländiſchen Sommers 130pfd. 151 M., hellbunt. 
122 Zpfd. 144 M., hochbunt 129pfd. 151 M., für polniſchen zum Tran 
hell krank 116 bis 121pfdöb 127—133 M., bunt 126pfd. 136, 137 M. hell ⸗ 
bunt 125 6pfd. 139 M., beſſeren 128 9— 130 pfd. 141, 142 M., glaſig 12 pfd. 
143 M., weiß krank 126 7pfd. 137 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth milde 
ſtark ausgewachſen 112pfd. 103 M. roth 180pfp. 137 M., roth milde krank 
129 30pfd 137 M., roth milde 126 7—128pfd. 131—136 M., ſtrenge rot 
130 pfd. 143 M., rothbunt 124pfd. 132 M., bunt 122 3—127pfd. 132—137 5 
M., bunt krank 122pfd. 132 50 M,, bunt beſetzt (126 7pfd. 134 M. per 
Tonne. Termine Tranſit Dftober-November 136, 136 50 M. bez. November ⸗ 
Dezember 136 M. bez., Dezember⸗Januar 13750 M. Br., 137 M. Gd. 
April⸗Mai 144,50 M. bez., Juni⸗Juli 148,50 M. Br., 148 M. Gd. Negu⸗ 
We 137 15 1 50 et 08 Apfb 

erſte loco ruhig und brachte inländische große 103 4pfd. 120 M., 103 4p 
123 und 125 M. per Tonne. 0 je eo x € 


trübe bei 


0 M. G, —, . 
—,— bez, pro Novbr. 38,00 M. 
Novbr.-März 38,50 M. Br., —,— 
r. —,.— M. Gd. —,— M. 
bezahlt. 


Gd. 
Gd., * M. bez., 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Umwährung 
des Wäſche⸗Trockenplatzes im Kavallerie⸗ 
Kaſernement findet am 


Mittwoch d. 4. NMovbr. cr. 


Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
ein Submiſſions⸗Termin ſtatt. 

Objekt 679 Mk. (Zimmerarbeiten). 
Bedingungen pp. ſind im Bureau ein⸗ 
zuſehen. - 

Königl. Garnijon-VBerwaltung. 

Der Verſteigerungs-Termin auf 
Sonnabend, den 24. d. Mts. Vorm. 
10 Uhr in Plywaczewo auf dem Ge⸗ 
höfte des Gutsbeſitzers V. Pomierski 
wird hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 23. Oktober 1885. 

i Nitz, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 26. d. Mts., 
Vormittags 9½ Uhr werde ich in dem 
R. Neukiroh'ſchen Geſchäftslokale hier⸗ 
ſelbſt, Neuſtadt, Eliſabethſtraße n 

4 Repofitorien, 2 Tombänke 

und 1 Pult 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 23. Oktober 1885. 

Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Schönſee. 
Sonntag den 25. d. M., 


Nachmittags 4 Uhr 
findet in der Apotheke zu Schönſee eine 


RE 
Versammlung 5% 


deutſcher konſervativer Urwähler ſtatt, 
zu welcher ergebenſt einladet 


Das ſionſervative Wahlkomitee 
zu Schönſee. 


Reliniöfe Vorträge 
über die 
perſönliche Wiederkunft Chriſtt, 
fortgeſetzt im 
Sohumann'ſchen Saale, 
Sonntag, den 25. October, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr und Mittwoch, den 
28. Oktober, Abends 8 Uhr. 
Eintritt Jedermann frei. 


ed. Dr. Biſenz 

Wien I, Gonzagagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge- 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. 


Prünldlichcu Unterricht 


in Klavierſpiel und Geſaug (dra⸗ 
matiſcher Kirchenſtyl, Salonvortrag) er⸗ 
theile ich Anfängern und Vorgeſchrittenen 
gegen mäßiges Honorar. Ausbildung 
bis zur höchſten Stufe. 

Clara Engels, 
Coppernikusſtraße 209. 
SOG 


baare 


Königl. belg. approb. 


Zahn-Arzt Grün 


Butterſtraße 144. 
Künſtliche Gebiſſe. 
Schmerzloſe Operationen 


mit Lachgas. 
Spez.: Goldfüllungen. i 


zum Fang von 


a \ | 
aſanen, 

Hasen, alles fix 
Fuchshauben. 5 und 
Vogelſchlag und Zugnetze, 

Fiſchnetze, fertig. 


Schlingen zum Dohnenſtrich, 
Engliſche Angelgeräthe 


Brune Vogt, Breslau. 
Dr. Clara Kühnast. 
Amerikaniſche Zahnärztin 
für Damen und Kinder. 
Culmer-Strasse 319. 


Knaben, die ein Hand⸗ 
werk erlernen wollen, auch 
auf Meiſters Koſten, weiſt nach 

J. Makowski, Vermittl.⸗Komtoir. 


Ein Wagen 


(Selbſtfahrer mit Langbaum u. Kutſcher⸗ 

ſitz) iſt ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres im „Hotel ſchwarzer Adler“ 
Thorn. 


Aufruf. 


Von 8. VN. Kreuzer-Corvette „Augusta“ fehlt seit vier 
Monaten jede Nachricht; unzweifelhaft haben Schiff und Besatzung in 
wild erregter Fluth den Untergang gefunden. Das Verzeichniss der an 
Bord der Corvette eingeschifften Personen ist von dem Chef der Kaiser- 
lichen Admiralität veröffentlicht; es bringt die schmerzliche Kunde, dass 
223 rüstige Söhne des Vaterlandes in seinem Dienste früh und plötzlich 
dahingerafft sind! 
An der Küste und im Binnenlande beklagen hart betroffene Familien 
den Tod des Hauptes, des Vaters, des Sohnes oder des Bruders. Mit 
ihnen trauert das Land. Aber, wo dieser Schicksalsschlag nicht Trauer 
allein, sondern auch Sorge und Noth in das Haus brachte, wo die Wellen 
die Stütze der Eltern begruben, wo sie Frauen zu darbenden Wittwen, 
Kinder zu hilflosen Waisen machten, da ruft die Katastrophe wie unser 
Herz zum Mitleid, so unsere Hand zum Helfen. Die vom Gesetz bestimm- 
ten Unterstützungen und Entschädigungen erleichtern das den Familien 
auferlegte Opfer nicht in dem Grade, wie es herzlicher Theilnahme mög- 
lich und wünschenswerth erscheint. Ausreichend kann nur die freiwillige 
Thätigkeit Derer helfen, die den Dank für das patriotische Verdienst 
todesmuthiger Seeleute in der Unterstützung ihrer Hinterbliebenen zu be- 
thätigen wünschen. 
In diesem Sinne sind die Unterzeichneten zu einem Comité für 
die Unterstützung der Hinterbliebenen der mit 
S. M. Corvette, Augusta untergegangenen Besatzung 
zusammengetreten, und bitten um Gaben, sowie event. um Bildung von 
Zweig-Comités resp. Errichtung von Sammelstellen. 
Ueber die eingegangenen Beiträge, zu deren Annahme, neben Jedem 
der Unterzeichneten 
1. die Depositen-Kasse der Deutschen Bank — welche als Central- 
stelle dient — Berlin W, Mauerstrasse 29, 

2. die Kasse des Central-Comités der Deutschen Vereine vom rothen 
Kreuz, Berlin W., Wilhelmstrasse 73, 

3. die Präsidial-Kasse des Königlichen Polizei-Präsidiums, Berlin C., 
Molkenmarkt 1, 

4. die städtische Haupt-Stiftungs-Kasse, Berlin C., Rathhaus, Zim- 
mer 25, Eingang von der Spandauerstrasse, 

bereit sind, wird öffentlich quittirt werden. 

Die provisorische Geschäftsführung haben übernommen die Herren: 

von Forcekenbeck, ÖOber-Bürgermeister, Berlin W., Vossstr. 51. 

von Henk, Vice-Admiral z. D., Berlin W. Potsdamerstrasse 39, 

Rudolph Koch, Director der Deutschen Bank, Berlin W., 

Behrenstrasse 9/10, 
Friedheim, Ober-Regierungs-Rath, Berlin C., Poststrasse 16, 
Hass, Erster stellvertretender Vorsitzender des Central - Comités 
der Deutschen Vereine vom rothen Kreuz, Berlin W., Fried- 
richstrasse 173, 

Freiherr Eduard von der Heydt, Konsul a. D., Berlin W., 

von der Heydtstrasse 14b, 

Ludwig Löwe, Reichstags-Abgeordneter, Berlin S. W., Holl- 

mannstrasse 32. 

Ueber die definitive Konstituirung des Comités, sowie über die Or- 
ganisation des Unterstützungswerkes soll in einer demnächst zu berufen- 
den Versammlung Beschluss gefasst werden. 


BERLIN, den 7. October 1885. 
Seeder 


gEchten Karawanen-Thee | ee 2 


½% / Pfd. zu Mk. 6, 23 
aus Kjachta via Moskau bez. 5 u. 4% pr. Pfd. an. 8 


a: . 
Chinesischen Thee f zı M 6,5, 4, 2, 2 u. 2 Wk. & 
2 5 fa, 8 


Casseler St. Martins-Lotterie 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins-Kirohe 4% 
Ziehung in Cassel, !. Klasse 26. Jafl. 
BERNER 
e 100 000 22 


Hauptzew. Gold: 5 
4 I 
ferner 20 000 M. 15.000 M. 12.000 N. 2 Mal 10 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u... 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. 
Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 
Mark, 


Loos) 
Reserve-Voll-Loose für sämmilid 
Klassen gültig a 10 Mk. 


un 
für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für “ P. 
beizufügen. General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr Er 
Verkaufsstellen. - s 


. 


ITC TTETTENENRETETEN 


F „ e 
Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſcheint ! 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ghaniſt an 


und ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 
1 Dr. Hermann Roskoschny. 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des 
ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund ul 
und beſten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, das W 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Perſien 1 

rde 


— — 5 


as ail \ 
5 Inte N 
er nen 


U 
2 


Indiens. Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele zwei ai; 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 
rungen großen Formats zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 


10 a 
u _ DE 
In höchſt effekte zen zu 


und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. Ma 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchftens 10 ten AR On 
Band koſten. Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnenten rag 
große, in Farben ausgeführte 8 
Karte von Afghanistan als Gratis-Weigabe- FT 
Vaſſendes GHefhenk für junge Mädchen und Sah 1 

Im Verlage don Alfred Krüger in Leipzig iſt ſoeben 17 derwg 

durch jede ſolide Buchhandlung oder franko direkt gegen Einſendu Mg er 


trages zu beziehen: bie 
Mi 
Das Brautgefchenk u 0 


Ar > oder 5 ˖ . ld in * 
Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die Beſtimmmeg 
Weibes als Hausfrau, Gattin und Mutter 050 


S via England bez. Pr. 8 von 

8 empfiehlt x 8 Friedrich Girardet, | 

A Thee-Import-Geschäft | weiland Paſtor der reformirten Gemeinde zu Dresbel: im 

& * © Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. Mit einem Lichtdr l. 

2 B. H 02 4 k OWS k Il, Thorn, 8 „Preis in Prachtband m. Goldſchnitt u. Futteral 6 erk 

8 Brückenstrasse 13 2 Viele Recenſionen ſprechen ſich auf's Günſtigſte über das I 

8 8 jagt z. B. die Allgem. Deutſche Lehrerzeitung: fo D 
„Für das eheliche und häusliche Leben iſt das Buch ganz aht 


80 
SSN e Dee 
Des Kindes Gedeihen Der Mutter Glick! 
= Aus frischer Kuhmilch — Künstliche Muttermilch = 


zu bereiten, das ift die Lö⸗ Muttermilch die vielen, meiſt 
— des Problems: „Gesunde aus mangelhafter Ernährung 
inder“ zu haben. Ihre Ans herrührenden Krankheiten u. 
wendung bringt prächtiges Todes fülle. Genauechebrauchs⸗ 
Gedeihen und fördert das anweiſung nebſt ausführlicher 
ahnen lebhaft u. leicht. Sie Abhandlung über Pflege und 
ft auf einfache Weiſe ohne Behandlung des Kindes liegt 
Befondere Mehrkoſten durch 
mein Muttermilch⸗ Pulver 
ſchnell herzuſtellen. Entſpricht % 
am Vollkommenſten d. natür⸗ 
lichen Nahrung. Kein anderes 
Nährmittel f. Säuglinge und 
f 1 c kommt ihr . 
glei. Stets friſch, ſtets gleich⸗ Apoth. H. Gronwald's 
mäßig, verhlitet künſtliche "Mutiermilchpulver. 


Apotheker H. Gronwald’s Muttermilchpulver iſt in Apotheken 
und renommirten Droguenhandlungen haben, auch direkt vom 


u 
Apotheker H. Gronwald, Berlin N. ö., Georgenkirchſtraße 27. 
Agenten für den Vertrieb des Muttermilchpulvers gesucht. 


Schutz - Marke. 


gratis jeder Schachtel bei. 
Muttermilchpulver i 
Schachteln à 1 Mk., bezei 
No. 1 für Säuglinge dis zu 
5 Wochen, No. 2 für Säugl. 
bis zu 5 Monaten, No. 3 für 
ältere Säugl. und ſchwüchliche 
Kinder zu haben. 


in 


en 


BEER EST RE EEE eee 
Köln. Kirchenbau- 


Lotterie 
Hauptgew. 20,000 Mk. 8000 Gold. 


RETTEN ET ER 
Rothe Kreuz Geld- | 


Lotterie 


Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 
Baar Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste | Loos 1 Mk., 11 L. 10 Mk.; Liste 
und Porto 35 Pf. und Porto 30 Pf. 

Beide Loose zus. fr. m. Liste 6%, M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. 
Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m, Liste. Agenten werden 
gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Anth.-Loose 43 M., 
11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, ½ Kreuz-Loos u. 2 Cölner. 
Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 4 Cölner, Für M. 20 4 halbe Kreuz- 
Loose u. 9 Cölner franko incl. amtl. Listen. 


August Fuhse, Bankgesch., Mülheim (Ruhr) 
ESSENER DERTEETTTTTEEEN 


Beachtenswerth für Kranke! 


W. KRAHL’s neu construirte, verbesserte, galvano-eleetrische Apparate 
D.R.P.A. zur sofortigen Linderung und Hellung aller NERVEN- und 
UNTERLEIBSLEIDEN, RHEUMATISMUS, GICHT ete., sowie z. Beseitigung 
Di, mangelhafter BLUTCIRCULATION und FUNCTIONSSCHWAECHE der 
, einzelnen ORGANE. — Prospeete gegen 10 Pf.-Marke. 
==. Von mediciulschen Autorltüten begutachtet, angewandt und empfohlen. 
Schutzmarke. Bequeme Handhabung, ausführliche Gebrauchsanwelsung. Garantie 
W KRAHL für eleetrische Wirksamkeit. Preis 10 Mark. Allein zu beziehen durch 
. » FABRIK CHIRURGISCHER WAAREN, BERLIN SW., Schützenstrasse 78. 


— — 


- al 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


738 empfehlen. Der Verfaſſer, welcher der beliebteſte Kanzelredner der voll 0 


den war und ſich als trefflicher Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt 10 
auszeichnete, hat in dieſem ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und Ka 
Lebensweisheit auf das Harmoniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — del, 
liche Glückſeligkeit vorzüglich in den Händen der Frauen ruht und ei 
derſelben wurzelt, jo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter den Geſche 
ſich Verlobte und Neuvermählte dareichen, niemals fehlen“. 0 


Im neuen Gewölbe |Pfitzinger & Bert, 


Pauliner Brücke 386. Techniſches Bu her 
Von heute ab gutes kräftiges Berlin ©., 46 Kö m 
Mittag: und Abendeſſen ſowie Anlage, Einrichtung und O 5 
kalte und warme Speiſen zu jeder leitung von Spiritus⸗, ri 
Tageszeit empfiehlt hefe⸗ und Eſſigfabri 
Carl Pischke. 


Keſſelſpeiſewaſſer⸗Relnig Al 
Heute Sonnabend, Ausführung chemiſcher Anal) 
Abends 6 Uhr: 


a Arten 
a frische Grütz- u. 


Agentur. — Kommiſſton. — Ay, 

700 
2 Peberwürftchen. sser Neuer Salzherili Ma 

Berjamin Rudolph. a | 


verſ. in ſchönſter Waare . ai 
Schuhmacherſtraße 427. mit Inhalt circa 50 Stück g, 
Heute Sonnabend den 24. ds. 


tüc uh 
franko für 3 Mark lad 
8 2 L. Brotzen, Grei 
Wurſtpicknick 
bei A. Kuschke, Reſtaurateur 
Bromberger Vorſtadt II. Linie. 


17 
ing 


Mer, 


NA 
Täglicher Statende 0 


2, Wurſteſſen! 3 „ 
Sonnabend 24. d. M. 1885. f E 5 3 au 
CS Abends 7 Uhr S A & N 
wozu ergebenſt einladet om — 2 fe ; 

Hass, Mule: 
Thorn, Bromberger⸗Vorſtadt. = ne * 7 Wen 
Alden 232 iſt die Wohnung 8 9 11 inch 
der 2. Etage vom 1. Oktober zu | November. 15 16 18 d 
vermiethen. Reinioke. 22 23 24 25 tft 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 29 30 = Bo 
fofort zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129 J. 8 1 Mi 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 5 6 80 05 

ſofort zu verm. Gerechteſtr. 129, I. | Dezember 1213 15 


